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DiIie Sikularisation hat ine Krise die cNrıistliche Gottesidee und die Ex1istenz Gottes
heraufbeschwoten Dennoch kann bezweifelt werden, ob das Gottesproblem tatsächlich
ZU Kernproblem der heutigen christlichen Situation gehört. Es ist vielleicht her Sym-
pitom einer Krise der irchen.,

Robert Adolfs

Die Kırche, der Laie und das Amt
Vom 11 bıs ZU 18 Oktober tagt in Rom der Dritte neuerungstendenzen und über die uCNH, wenn auch noch
Weltkongrei(ß für das Laıenapostolat. Des Konzıils SCnHh aum wırksamen Formen der Zusammenarbeit zwıschen

Jahre verschoben, wird 1U  — VOr allem seine Auf- Hierarchie, Klerus und Laijenschaft 1n den gemischten
yabe se1n, das konziliare Selbstverständnis des Laıen remıen
vertiefen un dem organısıerten Laienapostolat 1mM Rah-

Umesichtige BestandsaufnahmeINnen dieses Selbstverständnisses Berücksichtigung
der gesamtkirchlichen Entwicklung konkrete Wege Wııe immer diese Bilanz austallen wird, nach welcher
weılsen. Entsprechend dieser Aufgabenstellung gliedert Blickweite und nach welchen Kriterijen S1e auch erstellt
sıch das Generalthema des Kongresses „Gottes olk autf wurde, kommt dem Vorgang, den Recherchen und den
den egen der Menschheit“ nach dem VOVorbereitungs- Diskussionen aut dem Kongreiß selbst gyesamtkırchliche
komitee herausgegebenen Vorbericht nach den Zzwel Bedeutung Wenn sıch die gleichzeitig tagende Bıischotfs-

synode MIt den Ergebnissen auch nıcht direkt befassenHauptgesichtspunkten, die jeweıls die Hälfte der Kon-
orefßzeit beanspruchen werden: der a1€e un se1ine Auf- wird, 1St doch hoffen, da{iß ihre Arbeıiten davon nıcht
vabe 1im gegenwärtıigen gesellschaftlichen un: kulturellen unbeeinflußt leiben. Das oilt besonders für die Beratun-
Umbruch un: se1ın Beıtrag ZUuUr nachkonziliaren Erneue- SCn der Synode über Glaubensprobleme. Denn die Strö-
Iung der Kirche INUNSCNH, miıt denen S1e sıch befassen haben wird, und
Der 1St notwendige Voraussetzung des Z7weıten. Will die VO  — den eiınen als akute Gefährdung der Glaubens-
INan ıcht im wohlgehüteten CGjetto verbleiben, kann in  } substanz, als Ausverkauf christlicher Grundüberzeugun-
die nachkonziliare Rolle des Laıen 1LLUTLr verstehen AUS den SCH, von den anderen als bloßer Ausdruck einer NOL-

Aufgaben, die ıhm ın der Protfangesellschaft zuwachsen. wendiıgen Entwicklung des Glaubensverständnisses be-
Dennoch bleibt das Grundthema sehr abstrakt, csehr oriften werden, siınd gegenwärtıg Ja nıcht NUur 1n theo-
allgemein, WeNnn auch bemüht weltbezogen, und logischen Fachkreisen, sondern noch vielfältiger, WEeNnNn

spruchsvoll, auf einem solchen Kongrefß angesichts auch vieltach latent und unartikuliert, 1n der Gesamt-
des chronischen Mangels Experten, VOTLr allem wı1issen- kırche virulent. Zur Führungsaufgabe der Kirche in
schaftlichen Experten in den kırchlichen Lai:engremien, Glaubensfragen gehört deshalb, daß sıch das kirchliche
wegweısend oder Sal erschöpfend behandelt werden. Amt nıcht LLUI über die pastoralen und doktrinalen Re-
Eher ann INa  w ohl VO zweıten Grundthema konkrete flexe solcher Strömungen innerhalb der Theologie, der
Impulse Zur Ermöglichung einer gENAUCTECN Hıerarchie und des Klerus Rechenschaft 21Dt, sondern sıch
Diagnose wurde VO  S dem 1n Rom amtıiıerenden Ständigen möglıchst authentisch über die Entwicklungen der
Komitee (COPECTIAL) ıne Umfirage bei den natiıonalen Basıs informiert.
und regıonalen Laiıenorganisationen über die allgemeine Dıiese authentische Information, die VO  3 den Laıien selbst
nachkonziliare Entwicklung un: die Aufgaben, die den eisten ware, dort aber auch gyesucht werden müßte,
Laienorganisationen daraus erwachsen, durchgeführt. erscheint dringender, als sıch bei den inkriminier-
Verschiedene nationale Organısationen veranstalteten — ten Strömungen, von Einzelfragen besonders AaUs dem
gaänzend dazu ihrerseits Umfragen 1n ıhrem Zuständig- biblisch-exegetischen Bereich abgesehen, weder klar
keitsbereich (zZ die Katholische Aktion Österreichs). abgrenzbare Glaubensaussagen, noch unmittelbare
uch WenNnn sıch die Ergebnisse dieser Umfragen 1M Wahrheitsentscheidungen handelt. Es geht also selbst
wesentlichen autf den Gesichtskreis und die Erfahrungen dort, die Fundamente gefährdet scheinen, kaum
innerhalb des kirchlichen Verbandswesens beschränken, glasklare Entscheidungen zwiıschen Wahrheit un: Irrtum
sınd VO  3 ıhnen doch interessante Aufschlüsse über das oder zwiıschen Identifizierung mıiıt der Kirche oder offenem
innerkatholische Gesprächsklima 1n den verschiedenen Abfall VO  e} iıhr. Eher siınd Zeichen eiıner Glaubwürdig-
Ländern, über den Entwicklungsstand des organısıerten keitskrise, VO  3 der die Kirche betroften 1St, und die
Laienapostolats, über sıchtbare Krisenzeichen un Er- wenıgstens zunächst nıcht den Glauben als solchen be-
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rührt, sondern Ausdruck einer psychologischen Entfrem- lungen A Entfremdung zwischen kirchlichem Milieu und
dung VOIN der Kirche als Institution un: als gesellschaft- welthafter Religiosität beigetragen hat, eın Oorgang, den
liıcher Lebensform 1St. INa  3 kirchlicherseits meist verallgemeinernd als Ra
Hıerin 1St die Kernkrise der gegenwärtigen kırchlichen fremdung zwıschen Christentum un moderner Welt,

7zwiıschen Glauben und Leben versteht. Dabei gehtEntwicklung suchen, VOT der alle christlichen Kirchen
mehr oder weniıger betroftfen sind. Sıe kommt Zu Aus- zunächst und hier VOT allem um die Frage, iın welcher
druck 1n dem Phänomen des „drıtten Menschen“ (vgl Weiıse das kirchliche La:entum selbst davon betroffen 1St,
2Zu den seinerzeıt vielzitierten Artikel des ehemalıgen, inwieweilt selbst Opfter solcher Entfremdung 1St oder
iınzwischen laisierten Schriftleiters der Jesuitenzeitschrift INnWI1eWwelt ihrer Überwindung beiträgt.
SCHFIStUSS Koustang, Le „troisieme homme“, CR
stus“, Oktober 19766, 561 f der dann ZUT. Entfernung Erfüllen dıe Latienverbände ıhre Aufgabe ®
des Autors VO  e} der Schriftleitung führte), der weder Ohne Zweiıfel gehört die moderne Laienbewegung denden traditionellen kirchlichen Formen Gefallen findet
noch sıch 1ın der kırchlichen Erneuerung engagıert, sondern wichtigsten Faktoren kirchlicher Erneuerung. ber bleibt

nıcht diese selbst noch sehr 1mM ıinneren Kreıs der Mitautlos kirchliche Bindungen aufgıibt, Glaubensprobleme den traditionellen Miıtteln Ansprechbaren, der „profess10-durch „weltliches“ ngagement kompensıiert oder sıch 1n
über ıne Reihe VO  3 Selektionsprozessen autf wne christ- nellen“ Christen, der berufsmäfßigen Träger klerus-

törmiger Mentalıtät, der der „Weltlaie“, der seinen Ver-iıche Lebenshaltung subjektiver, auf jeden Fall nıcht mehr pflichtungen 1M Alltag nachgeht, nıcht allzuviel ab-kirchlicher Pragung zurückzieht (vgl dazu auch die auf-
schlußreiche Analyse des Phänomens in den Vereinigten gewınnen kann, die für ıh nıcht transparent 1St un die
Staaten VO  3 Esculin in „Le Monde“, 67) Han- ıhm deshalb aum echte Hilfe Z gläubigen Bewältigung

seiner Probleme bıeten CIMAS oder die innerhalbdelt siıch also be1i diesem Kernproblem wenıger un der ıhm möglichen enk- un: Handelsweisen nıcht alslokalisıerbare „Häresien“ oder unnn oftenen Glaubens-
abfall als vielmehr iıne tiefgreiftende Entfremdung solche empfindet?

Kann InNna  $ esonders VO  an den Laienorganısationen ACN,VO der Kirche, VO dem auch das Leben der Amtskirche, S1e stellten eın echtes Verbindungselement dar, das demder Klerus un: die Ordensgemeinschaften nıcht unberührt kirchlichen AÄAmt die Kenntnis der realen Glaubenssituationbleiben, böte gerade die Gleichzeitigkeit VO  a Bischofs- ermöglicht oder wen1gstens erleichtert? Und wıssen s1esynode un Laienkongreßß ıne ZeW1Ssse Chance eiıner selbst, W 4S siıch heute 1ın der Gesamtkirche vollzieht? Sındwen1gstens in den allgemeınen Linien umsıchtigen
Analyse. S1e aktive Gestalter eınes welthaften Christentums, iıne

organısche Verbindung zwischen Amtskirche un Alltags-
christen, oder stellen S1e, einen nıcht gerade zımper-Wo steht das Laienapostolat ® lıchen Ausdruck VO  e Miırgeler gebrauchen, ine Art

ber bedeutsam solche Ereignisse 1m Zentrum der klerikaler „Funktionäre zweıter Potenz“ dar (Der Ver-
Kıirche sind, mMa  n} wird sıch auch davor hüten, ıhren lust der transzendenten Sinnfrage. Zum innerkirchlichen

Verhältnis 7zwischen Klerus un: Laıen, „Hochland“,Stellenwert überschätzen. Sıe zönnen das gilt beson-
ders tür den Laienkongreßß Erfahrungen vermitteln, August/September 1967, 568 Sınd also die Laien-
Anregungen geben, Leitlinien vorbereıten, aber 2um organısatıonen, ob sıch 1U  a ruppen der Katho-

lıschen Aktion oder „TIreie“ Verbände handelt, in derkonkrete Entscheidungen fällen oder tiefer 1n den Lauft
der allgemeınen Entwicklung eingreiten. Was autf einem Lage, die spezifischen Anliegen der Laienschaft als ganzcI
solchen Kongresse verhandelt wiırd, bleibt innerhal ab- vertreten un: ıhre Verbindungsfunktion 7zwischen
strakter renzen. Das oilt analog ohl für viele andere Hierarchie un: Basıs wahrzunehmen? de sind nıcht
Gesprächsgremien. Vermehrte Gesprächsbereitschaft Al diese Organısatıonen cselbst noch 1ın einer Mentalıtät be-
sıch schaflt also noch keine Retormen. Zudem sınd einer fangen, die dem Alltagschristen fremd bleıbt, VOINl der
breiten kirchlichen Ausstrahlung Hindernisse ZESETZT, die sich a2um repräsentiert fühlt

Dieser Zustand wıird verschärft durch ıhre Herkunft. Sıeden Kirchenstrukturen inhärent un: eiınem Teıil wen1g-
miıt dem vorhin beschriebenen Entfremdungsphäno- sind zunächst durchwegs als Hilfsorganisationen der

mmen iıdentisch sind. Diese Hındernisse schärter 1NsSs Be- Hierarchie entstanden, galten als verlängerter Arm des
wußtsein bringen, mMag aber nıcht 7zuletzt den Auf- Klerus, vertreten wenı1gstens VO  a iıhrem rsprung her.
gaben solcher weltweıter Begegnungen gehören. Geändert mehr die Belange der Hiıerarchie, des Klerus gegenüber
werden können S1e aber Nur durch eın tieteres gesamt- der Gesamtheit der Gläubigen als die Anlıegen der Adl-
kirchliches Umdenken, das eine notfalls radıkale Um:- tagschristen in der Gesamtkirche, versinnbilden also ıne
formung der kirchlichen Strukturen, nıcht zuletzt der bestimmte orm VO  w} Kiırchlichkeit, 1n der Sachverstand
Strukturen des Laienapostolats selbst und seines Stand- un Glaubenszeugnis noch 2uUum in Einklang stehen.
OTrTtSs 1n der Gesamtkirche miteinschließt. ber dieses Dılemma annn auch die gesamtkirchliche Auf-
Gemeint iSt damıt nıchts anderes als das gegenwärtige des Laıen, die eigentlıch keine Aufwertung 1st,
Verhältnis 7zwıschen Laijenschaft un: kirchlichem Amt, und sondern 1LLU!X seine ursprünglichen mıiıt seiınem Christsein
ZWar nıcht sehr seınen theologischen als vielmehr mitgegebenen Rechten un Pflichten 11C  C umschreıibt, nıcht
ekklesial-sozi0log1ischen Aspekten. Darum geht auch hinweghelfen. Das Problem, das hier lösen gilt, 1sSt
nıcht sehr eine isolierte Gegenüberstellung der Ja 1ın erster Linıe eın gesamtkirchliches Problem un: erst

beiden Komponenten der Kırche, als vielmehr die in zweıter Linıe ein spezifisches Problem der Laienschaft.
Nıcht 1Ur die Laienorganısationen erweisen ıhre weıt-Sichtbarmachung ıhrer jeweılıgen „Welten“, ıhres Aus-

strahlungsradıus un: der Normkraft ıhrer Lebensformen gehende Ohnmächtigkeit, sondern die gesamtkirchlichen
für die Gesamtkirche. Denn esteht eın Zweıifel, da{fß Reformbestrebungen vermögen bisher och wen1g über
die UÜberformung gesamtkirchlichen Verhaltens durch die Kleruskirche hinauszuwirken und Leitbilder for-
spezifisch amtsgebundene, klerusbezogene Normvorstel- INCI, die nıcht 1Ur eın Abbild oder iıne Weiterbildung
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mönchischer oder hierarchischer Kirchlichkeit darstellen, diese Beziehung Nur ıne Frage der reprasentatıven Zsondern aıkalen, aber orıgınar christlichen Lebensformen SAMMENSETIZUNK der Urganıiısationen, der möglıichst PIO-Auftrieb geben. portionalen Auswahl ihrer Mitglieder und ıhrer Funk-
Wer ıst dery Alltagschrist ® tionsträger Aaus allen sozialen Schichten, denen Christen

zugehören, Aaus allen Miılieus und Mentalitäten, GruppenWas 1St. aber laikalen Lebensformen verstehen? un: Gliederungen, denen Christen beteiligt siınd?Welcher Horızont Welterfahrung 1St. in den Laienorga- Zweıfellos 1St S1e das auch Der Streıt, der sich dasnısatıonen prasent? VWer 1St der Alltagschrist? Solche Fra- Zentralkomitee der Deutschen Katholiken entzündet hat;
SCH scheinen eintach un werden doch a2um beantwortet, die rage, wer repräsentiert WCEN, hat durchaus ihren Sınn,auch nıcht VO  3 den Kritikern der organısiıerten Laıien- WenNnn INa  D} darın in erster Linıie ıcht einen Jurıstischen,aktıvıität 1ın seinen gegenwärtigen Formen. iıne Kritik sondern einen sozi0logischen Tatbestand sieht. Die 1el-aber, die sıch über diese Grundfragen nıcht Rechenschaft talt der gesellschaftlichen Gliederungen spiegelt Ja ine1Dt, wırd leicht ZUu steriılen Gerede, gleich untfruchtbar ebensolche Vielfalt VO  - Erfahrungen un: Lebensvollzü-w 1e die vielen Versuche, den Laıien selbst Aaus seiner inner- gCcn Wırd solcher Vielfalt innerhalb der Laienorganisa-kirchlichen Stellung oder AUS seiınem Weltverhältnis tiıonen nıcht genügend Raum gegeben, unterliegt dasdefinieren, wobej dann doch NUur ine negatıve Bestimmung oOrganısıerte La:entum VO  e} selbst einer Begrenzung autfals Nıchtkleriker herauskommt oder eın die Kirche
amputierter Christ, der ZWar auch in der Kırche seine

„regionale“ Mentalıitäten un: einem entsprechenden kul-
turellen un gesellschaftlichen Funktionsverlust.Funktionen wahrzunehmen hat, der aber „hauptsächlich“

oder „besonders“ seine Aufgaben 1in eiıner ıhm reservierten Dıie Gefahr einer doppelten Ent}remdungWeltlichkeit suchen hat (vgl die Analyse der ENTISPrE- Solche Sonderung wırd sıch vermutlich nıe ganz verme1-chenden Konzilsaussagen, 1n : Herder-Korrespondenz den lassen. Sıie lıegt ın der Natur des Verbandswesens.Jhg., 278
Wer 1st also eın Alltagschrist? Wer 1St der Durchschnitts- Entscheidend 1St aber, daß dieses selbst 1M Dienst der

Gesamtkirche 1mM Sınne des Alltagschristen verbleibt undlaie 1n der Kırche? An sıch jeder Getaufte, der sıch ADg sıch nıcht Selbstzweck wırd. Das aber annn gewlß mMiı1ıtKirche ekennt un sıch den Grundnormen christlichen
Glaubens verpflichtet weılß, der also seiınen Glauben auch geringerer Wahrscheinlichkeit auch bei optimaler eprä-sentatıvıtät der Verbände un: Gremien yeschehen. Tat-praktiziert. Rechtlich und theologisch bıldet seıne Bestim- sächlich 1St die verschiedentlich vehörte Klage ıcht ZanzUung also aum Probleme. ber setzen WIr diesen 1ın Ver-
bindung mıt den vorgegebenen oder idealtypischen kırch- unberechtigt, daß infolge solcher Verselbstzwecklichung
lichen Strukturen, miıt der Kırche als gesellschaftlicher sıch 1n den katholischen Lai:enorganisationen mancher

Länder ein ausgepragterer Klerikalismus als 1m KlerusWiırklichkeit, als Institution, haben WIr mıt soz1010-
oischen Kategorien IU  S Wıe 1St aber dieser ale gesell- selbst un ıne oft geringere Aufgeschlossenheit gegenüber
schaftlich vertaßt? Gewi( nıcht anders als alle Glieder der Reformen zeıgt als innerhalb der Hıerarchie. Das trıfit

besonders ann Z  ‘9 WenNnn ausgepragt tradıtionsgebundeneGesellschaft. Er nımmt ıhrem Leben teıil, spielt die ıhm Verhaltensmuster 1M organısierten Laienapostolat mMiıtzugedachten soz1ıalen Rollen nach dem rad seiner Fähig-
keiten, seiner Posıtion, seınem gesellschaftlichen Stellen- Machtpositionen und gesellschaftlichen Einflußzonen der

betreffenden Urganısationen verknüpft siınd.Wert durch, MI1t einem Wort: Er 1St Vollbürger der Ge- Dieselbe Gefahr besteht aber auch bei Neueren Formensellschaft MI1t Je verschiedenen Funktionen. Er 1St als
Christ, der sıch des transzendenten Sınnes se1nes Daseıns organısiıerten gesellschaftlichen Engagements der Christen,besonders wWwenn siıch diese Formen einer besonderen,und seiner Tätigkeit bewußt ist, der sıch nıcht anders 1n keineswegs NUr christlich inspırıerten Ideologie verbundender Welt engagıert als die übriıgen Ghieder der Gesell-
schaft, der.aber auf Grund seıner christlichen Überzeugung fühlen. iıne doppelte Entfremdung 1St die Folge Es

unterbleibt die unmıiıttelbare Ausrıiıchtung auf die BasısAauUs einer etzten Distanz in einem „eschatologischen Vor- derer, die nıcht ın den UOrganısationen selbst ertaßt sınd,ehalt  C lebt, sofern das Vorläufige dieser Welt auf die aber deren Tätigkeit gerichtet 1St, un trıtt —_und der menschlichen Selbstverwirklichung weiß. gleich ıne Entfremdung Von iıhrer religiösen ZielsetzungKirche als Dıiıenst der Christlichkeit e1n, derentwegen S1e allein 1Ns Leben gerufen wurden,bald S1e die oben beschriebene Grundspannung christlicherber die pannung zwischen der Enderwartung und der
Vorläufigkeit des „Weltlichen“ mu{fß 1n dieser Gesellschaft Exı1istenz nıcht mehr glaubhaft machen vermögen und
selbst, iın seinem individuellen un: soz1ialen Alltag durch- S1e sıch 1ın ihren Zielsetzungen und Methoden dem Image
gehalten werden. Das Sakrament, der Zuspruch der Froh- VO Interessengruppen nähern. Im Extremtall gehen die
otschaf* sınd autf die Bewältigung dieser pannung, nıcht Entiremdung VO  e} der gesellschaftlichen un VO  3 der
auf ihre Aufhebung 1ın einer regional AausSsgegrenztien relig1ösen Basıs and ın and urch die Krise, die die
Kırchlichkeit gerichtet. Mirgeler trıfit den Kern des Pro- Katholische Aktion bıs 1n die letzte eit in Frankreich

und gegenwärtig in Spanıen Uun: anderen Voraus-blems, feststellt, Christlichkeit se1 nıcht Diıenst
der Kırche, sondern die Kiırche se1l Dıienst der Christ- SETZUNgECEN in Italien durchmacht, werden diese Sachver-
iıchkeit (vgl A O., 572) der Christlichkeit des halte bestens illustriert (vgl dazu die Übersicht über die

Entwicklung der La:enbewegungen in den westeuropäil-Alltagschristen. Damıt 1St auch ZESART, W as der
Ausdruck steht 1n Ermangelung eines zutreftenderen schen Ländern VO  a Grootaers, 1do-c doss. 67—15/16).
aiıkalen Lebensformen verstehen Ist: nıchts anderes als Eın Problem der Gesamtkirchejene orm VO  S Kırchlichkeit, die diejenige des Christen
1m gesellschaftlichen Alltag ISt. In welcher realen Bezie- Liegen die Gründe für solche Schwächen 1Ur 1m La:entumhung stehen aber die estehenden kirchlichen Strukturen, oder 1Ur bei den Organısationen selbst? Ja und neın. Sıe
einschließlich des Laıientums, sSOWeIlt 1n organısıerten haben gew1ßß auch von sıch Aaus ZUr Verftestigung eıner
Formen ın Erscheinung tritt, dieser Kırchlichkeit? Ist partikularen, aber besonders 3mtsbezogenen Religiosität
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iınnerhalb der Kirche beigetragen und ihrerseits Anteil VO Betriebsamkeit auSgeESETZT, einer Inflation der Theo-
der Entfiremdung 7zwischen Amtskirche SAaMmt den VO  Z logıe, der Liturgie, der Predigt, der relıg1ösen Volks-

ıhr als instiıtutioneller und sozi0logıscher Größe geprag- biıldung“! Das habe seınen Sınn für die Jugend und
ten relig1iösen Ormen un kırchlichen Lebensräumen un: tür Menschen, die 1ın iıhrem SanNnzeN Leben nıcht
dem Weltchristen 1M Alltag. ber S1ie das als Teil Freiheit un Mündigkeit brächten. ber keinestfalls sollte

solche kirchliche Betriebsamkeit als Ma{ der Christlichkeiteınes kırchlichen 5Systems, 1n dem der Christ, der 41€e als
aktives Kirchenglied fast ausschliefßlich 1ın eıiıner Beziehung schlechthin e  MIM werden. Wıe aber kann sıch die
ZuUur Amtskirche gesehen wurde, die iıhrerseits dem all- kırchliche Praxıs diese Forderungen eigen machen? Auf
LAagS-, also nıcht amtsbezogenen Wirken des Laıien den die Dauer ohl nıcht durch Bewußtseinsänderung allein,
ıhm zukommenden Stellenwert aberkannte. Hıerin liegt denn Bewuflstsein und Praxıs bedingen sıch gegenseı1t1g,
der eigentliche Grund für die Entiremdung VO  . Kirche und einmal institutionalisierte Gewohnheiten tühren auch

be] verändertem Bewußtsein ein Z7ähes Daseın. In derun Welt während der Neuzeıt, die nıcht cehr als eın
Vorgang 7zwischen Wwe1l abstrakten soziologischen Größen, Kirche muß sıch also gerade ın dieser Kernfrage ıhrer
sondern als Entfremdung zwiıischen der Amtskirche und Exı1istenz ine echte Convers1io0 vollziehen, die eın veran-

dertes Verständnıiıs des kirchlichen Amtes und selner Aus-den „profanen“ Lebensvollzügen der Christen VelIr-

stehen 1St Davon ISt das Nn kirchliche Leben gezeich- übung, aber auch ıne echte Retorm der Lajenaktivitäten
net. Die kırchlichen Vollzüge mussen also erst wiıieder mi1ıt einschliefßt.
die möglıchen un: tatsächlichen Lebensvollzüge der Chri-

Conversio der Kırchesten 1n der Gesamtgesellschaft herangeführt werden.
Es fehlt gegenwärtig nıcht kritischen Stimmen, die nıcht Noch ımmer sınd, das wird INa  ; zugeben, die legitimiıer-
Nur VOTLT Versuchen WarncCl, das Problem institutionali- ten oder habituell verbindlichen Lebenstormen in der
siıeren AaNSTAatt eıner Lösung zuzuführen, NUur dıe VO  - der Kirche nach dem Modell und den Bedürtnissen einer VOCI-
Amtskirche vorgepragten innerkirchlichen Bereiche und selbständigten Amtskirche gepragt. Das Konzil hat WAafr

Frömmigkeıitstypen festigen, ohne die Kirche als NZ 1in der Kirchenkonstitution un: 1n dem Dekret über das
1ın ıhren vollen Glaubensdienst den Gläubigen 1ın der Laienapostolat die fundamentale Gleichheit aller Glieder
Gesellschaft un: dieser selbst zurückzuführen. Mırge- der Kiırche verkündigt, aber vermochte das ausgepragte
ler spricht den Verdacht AdUus, „ob klerikale Vorstel- Ständedenken in der Kirche nıcht verdrängen. Noch
lungen VO  $ einer solchen Emanzıpatıon un: Mündigwer- immer steht dieses eınem primär funktionalen Verständ-
dung der Laıien den grundlegenden Erfordernissen der N1s des Amites mMI1t allen Folgerungen, die sich für die
Sıtuation schon gerecht werden“ (a Ar © 570) Es kırchliche Praxıs des sakramentalen un: hierarchi-
stehe vermuten, dafß jahrhundertealte Gewöhnungen schen Charakters ergeben würden, Die Verstar-

die Bequemlichkeit „weltlicher Arme“ auf der eiınen, kung des kollegialen FElements ın der Kırchenleitung, 1N-
jahrhundertealte un: durch das System beförderte Mın- nerhalb des Episkopats un: 7zwıischen diesem und dem
derwertigkeitskomplexe auf der anderen Seıte nıcht iın Klerus 1St vew1ßß eın erster Schritt ZUur Verwirklichung
wenıgen Jahren, „vielleicht nıcht einmal in wenıgen Ge- dieses funktionalen Amtsverständnisses 1ın der Praxıs,
neratıonen fruchtbar un genügend abgebaut werden beseitigt Auswüchse autoriıitäirer Führung un: erleichtert
können“. Demnach sejen heute nıcht das Dringendste gemeinwohlbezogenere Entscheidungen. ber VO Laien
„Tast notwendig kurzschlüssige Aktionen, sondern Auft- her gesehen vollzieht sıch dieser Schritt noch 1m Vorraum
arbeitungen des Bewufstseins“. des eigentlichen Problems. Das Amt selbst in allen
Woraut aber sollen siıch solche „Aufarbeitungen“ zunächst seınen Ebenen un: Erscheinungsformen wırd dadurch
rıchten? Wohl aut die Veränderung der Mentalıtät, damıt noch nıcht VO  e einer geschichtliıch gewachsenen Absolutie-
sıch in der Gesamtkırche, bei der Hierarchie, be1 den Ver- rung, die heute zugleich Isolierung, Entfiremdung VO  3} der
bänden und kirchlichen Gruppen noch estärker das Be- Gesamtkıirche, VO Alltagschrısten, seınem Lebensstil und
wuftseın durchsetze, daß Kiırche nıcht TG dort sıch CI- seınen Denkformen bedeutet, efreıt. Die entstehenden
eıgnet, Eucharistie gefeiert un gepredigt un: Gremien ın den Pfarreien un: Diözesen erleichtern DC-
amtlich organısıerte Kirchlichkeit gelebt werden, sondern wıiß den Kontakt mı1ıt dem AaMNTS- oder, wenn InNnan will,
da{fß dies alles auf das authentische christliche Leben in der kirchentypischen Laıen nıcht ohne weıteres mMIt der (G2-
Gesellschaft ausgerichtet se1n mu{fß un: nıcht umgekehrt. samtheıt der Kirchenglieder. Sıe vermögen noch nıcht

ausreichend die innerkirchliche Kommunikatıionhne Zweıiıtel gehört auch der Abbau klischeehafter Vor-
stellungen VO Laıien beim Klerus diesen Aufarbei- tördern, daß eın ständıger Austausch 7zwıschen den kirch-
tungen. Der Klerus wird sıch noch mehr ZUr Überzeugung lıchen Innenbezirken un den „Weltchristen“ erfolgen

kann und dieser Prozeß einer zeitkontormen Ver-durchringen mussen, da{ß seine Kriterien VO  > Christlich-
eıt ıcht tür Christlichkeit schlechthin gelten, un: da{fß schmelzung der gegenseıtigen Erfahrungen führt und da{ß
der Laıe, der seiınen Voraussetzungen nach anderen diese Symbiose wiederum die kirchlichen Entscheidungen
Verhaltensmustern handelt, ine iıhm ebenbürtige un prag Das wırd erst dann wirklich der Fall se1N, wenll

keine Christlichkeit zweıter Potenz ebt der A41€e mi1ıt seıiner Erfahrungswelt den Funktionen
ber damıt bliebe immer noch eiınem höchstens duld- des Amtes teilnimmt, nıcht 1mM Sınne kleinkarıerter Recht-

Nebeneinander un ftehlte eıiıner glaubwürdigen haberei un: funktionsfremder Einmischung, sondern 1m
gegenseılıtigen Integration. Dıie „Jaikalen“ Vollzugsformen Sınne eıner effektiven Mitbestimmung seliner eigenen Be-
des Christlichen mussen 1n die Ausbildung des Klerus lange. Und das siınd nıcht blofß Dınge, die VO „kirch-
selbst Eiıngang finden und Zu Ma(stab kırchlicher DPa- liıchen“ weıt entternt 1m weltlichen Bereich lıegen, SOI1-

dern die auch die kirchlichen Dıenste un Einrichtungenstoral werden. An diesem Grundsatz müßÖte schliefßlich
auch die Fruchtbarkeit des Angebots kirchlicher Aktıvıtä- einschließlich des lıturgischen Vollzugs betreften, die Ja
ten geprüft werden. Mirgeler emerkt dazu: Im allge- dem Christen helfen ollen, Zeugnı1s ın se1ınen Bezirken
meınen werde der 41€e VO  —} der Kırche „einer Inflation geben, in denen sich se1ın Leben tatsächlich vollzieht.
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